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Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Hofrath Weymann den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Hauptmann des 
arres, dem Kämmerer Kammler zu Frankenſtein, dem 
Kaſtellan Pfeiffer, und dem Schullehrer Wiethüchter zu 
Langenheide in Weſtfalen den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, dem Oberſt⸗Lieutenant z. D. v. Thümen zu Berlin 
den K. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Gaſtwirth 
Priewe zu Groß⸗Wöllwitz, dem Stadtwachtmeiſter Jordan 
zu Clötze, dem Appellationsgerichts-Boten Jaegers zu 
Münſter, dem K. Leibkutſcher Goltz zu Berlin, dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector Wiesniewski zu Modrze und dem Portier 
Voß das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem Regie— 
rungs⸗Präſidenten Naumann zu Cöslin die erledigte Stelle 
des Präſidenten der Regierung zu Bromberg zu übertragen 
und den Regierungs⸗Präſidenten v. Kotze in Magdeburg 
zum Präſidenten der Regierung in Cöslin zu ernennen; jo 
wie den bei dem General - Poft » Amte angeſtellten Geheimen 
expedirenden Seeretairen und Kalkulatoren Ritter und 
Zumbrunn den Charakter als Rechnungs⸗Rath; und dem 
Ober⸗Amtmann Müller den Charakter als Amtsrath zu 
verleihen. 


Lotterie. 

Bei der am 9. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
129. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Hauptgewinne zu 
10,000 Thlr. auf Nr. 68,382 und 90,708, 2 Gewinne zu 
5000 Thlr. auf Nr. 29,749 und 59,792. 

41 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2769 3197 3272 
4894 6337 7683 8030 9210 11,447 11,674 14,194 17,307 


48,529 19,910 21,141 22,338 23,424 28,157 28,410 32,475 


83,218 35,874 36,897 38,983 41,871 46,219 49,191 55,365 
59,103 63,929 64,223 67,196 67,534 67,871 67,958 69,191 
3,172 73,364 77,975 81,032 und 90,636. 

49 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1117 1181 2901 2983 
3916 4500 5213 5559 5751 7672 9254 10,216 26,057 
26,414 27,798 35,074 38,455 38,930 39,790 43,917 44,686 
44,737 44,765 44,895 44,919 47,196 48,447 52,464 54,639 
422 56,671 58,719 61,216 65,966 66,162 67,510 81,109 
81,127 82,374 83,550 85,683 86,748 90,955 91,657 91,953 
92,536 93,507 93,598 und 93,661. 


75 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 201, 2448 — 7 91 


7 11 8913 9137 9463 9715 9893 10,240 10,388 10, 


11,284 11,439 13,336 14,042 15,384 16,133 17,182 22,193 


24,249 27,701 28,121 28,354 28,569 30,079 32,155 32,639 
32.994 33,324 35,008 37,594 87,856 40,066 41,443 43,440 
44,167 45,953 46,824 46,926 48,544 51,265 52,997 55,543 
55,725 56,060 59,536 61,491 66,048 66,755 67,160 68,899 
70.350 71.858 73,283 73,913 74,846 75,582 75,737 76,051 
76,433 80,487 81,119 84,497 84,557 84,633 84,870 89,107 
89,374 89,465 91,506 93,176 93,353 und 93,947. 


Am 8. April fielen 139 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr 
108 aut 296 509 605 2044 4008 4099 4214 4297 5073 
7516 7589 N 7731 8289 8616 9218 9826 10,386 10,592 
10,633_10,966 11,200 11,771 11,793 11,990 12,362 12,741 
13,296 14,023 14,616 14,903 15,991 17,872 18,353 18,709 
21,230 23,198 23,940 24,644 25,219 25,227 25,800 25,984 
20,239 27,175 27,409 27,881 30,771 30,953 31,388 31,450 
31,577 31,690 32,251 32,889 33,042 33,871 36,604 37,188 
38,103 39,001 39,342 39,537 39,670 39,800 40,280 40,368 
40,439 40,763 42,040 43,798 44,526 45,821 46,502 47,880. 
49,234 49,900 50,169 50,549 50,828 51,057 51,762 52,019 
53,404 54,359 54,801 54,933 55,638 55,687 55,753 55,989 
57,276 57,947 58,824 59,787 61,332 61,876 63,076 64,072 
64,994 65,262 65,316 67,178 67,359 67,822 68,385 70,182 
72,805 74,552 75,866 76,075 76,632 79,329 79,761 79,941 
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Ein parlamentariſches Curioſum. | 
Aus London ſchreibt man der „D. A. Z.“: Ein Preß⸗ 
prozeß auf engliſchem Grund und Boden und ein Journaliſt 
wegen Preßvergehens eingeſperrt! Ganz Britannien rieb ſich 
die Augen, als die Zeitungen dieſe Nachricht brachten. Schau⸗ 
platz der Handlung iſt die Inſel Man, im iriſchen Canal ge⸗ 
legen, etwa ſo groß wie das Großherzogthum Mecklenburg⸗ 

Strelitz, aber dünner bevölkert von den Manx. | 
„Die Inſel Man war in alten Zeiten ein ſelbſtſtändiges 
Königreich. Die Inſel wurde dann in neuerer Zeit Erbſtüct 
der Familie des Grafen Derby. Bisher wußte man nur, daß 
e der Schifffahrt von Liverpool nach dem Norden Irlands 
ehr im Wege liegt, daß die Fiſcher von Man den geſchäfts⸗ 
unluſtigen Irländern faſt alle Lachſe vor der Naſe wegfangen 
und Schiffernachrichten meldeten von dem Vorhandenſein 
leiner Städte, unter denen die blühendſte Douglas heiße. 
as Selfgovernment der Inſel muß aber ein ungewöhnliches 

an, wie nachſtehender easus criticus beweiſen mag. | 
ent Ein Geſundheits⸗Comité des „Stadtraths“ von Douglas 
ur den Plan, die Hauptſtadt der Inſel Man mit einer 
gulg Drainage zu verſehen, und ſandte die entworfenen Re⸗ 
inſulionen an das „Haus der Schlüſſel“, wie ſich ihr altes 
nur 8 Parlament nennt. Das „Haus der Schlüſſel“, das 
inne länplichen, von der Civiliſation unbeleckten 24 Gutsbe⸗ 
en he beſteht, ein erbliches Haus der Pairs, nicht aus Wah⸗ 
mofernenrchend, ſondern ſich ſelbſt wählend, hat immer den 
grollt en rfindungen, die man „Städte“ nennt, ſchwer ge⸗ 
gen bins Genug, das „Haus der Schlüſſel“ grübelte vier Sitzun⸗ 
inſtim nich über die Drainage und verwarf das Project mit 
zwei Jonig eit. Da erhob ſich der Zeitgeiſt in der Geſtalt von 
Man. Tin edacteur der „Isle of 


naliſten, James Brown, 
und John Chriſtian Fargher, Eigenthümer des 


mes“, 


anzigerz® 


N — 
reiſte in W der des ech ⸗ 
ber Laibach, woſelbſt der Kaiſer ein Diner einnahm, 


— —— ꝶͤ— 11K 
Ceſegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8 Uhr Vormittags. 

Miramare, 10. Lcpril, erbends. Wegen un⸗ 
wohlſeins des Kaiſers Maximilian findet morgen die 
beabfichtigte Abreiſe nach Mexiko nicht ſtatt. 


Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

Pied ſted (1 Meile von Frivericia), LO. pril, Nachts. 
Der hier gehörte Kanonendonner, wodurch die Trup⸗ 
pen alarmirt wurden, waren lediglich Salutſchüſſe 
in Friderieia zur Geburtstagsfeier des Königs von 
Dänemark. 

Dadurch wird folgende tel. Nachricht von geſtern Abend be⸗ 
richtigt: 

Altona, 10. April, Abends. Die „Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſche Zeitung“ enthält folgende de Af 8. 

a 


April. Heftige Kanonade vor Fridericia. Ausfall und Angriff 
der Dänen. Reſerven zur Unterſtützung vorgerückt. 


Angekommen 1 ½ Uhr Nachmittags. 

London, 11. April. Wie die „Times“ berichtet, 
erhält Lord Clarendon eine Spezialmiſſion nach 
Paris. der Herzog von Sutherland giebt zu Ehren 
Garibaldis übermorgen ein Banket, wozu Palmer 
ſton, Ruſſell, Gladſtone, Derby und Bright gela⸗ 
den find. 

Die „Times“ enthält ferner eine Depeſche aus 
Gravenſtein von geſtern Abend, wonach Sonntage 
um 10 uhr Morgens längs der ganzen Linie das 
Bombardement begonnen hat mit Mörſern der zw 
ten Parallele und ſonſtigen Geſchützen. Die Dünen 
feuern ſchwach. Lcusfäule fanden keine ſtatt. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Trieſt, 9. April. Der Kaiſer ie heute Morgen 3 
Uhr wohlbehalten in Miramare ein, unterzeichnete gegen 11 
“ . — 1 je in * 
rzherzöge u 

nach Wi rück. Bis Laib b Feld i he 
na en zurück. Laibach gab Feldzeugmeiſter Freiherr 
v. Ban a dem Kaiſer das Gelen Die Hahn 55 Erz⸗ 
herzogs Maximilian nebſt Gemahlin nach Mexiko wird 
künftigen Montag, Nachmittags 4 Uhr, ſtattfinden. Der Ver⸗ 
waltungsrath des Lloyd ſtellte den Behörden und dem Publi⸗ 
kum ſechs Dampfer zur Begleitung zur Verfügung. 

Trieſt, 10. April. Heute Vormittag hat der feierliche 
Empfang der mexikaniſchen Deputation in Miramare und 
die Annahme der mexikaniſchen Kaiſerkrone durch den Erz 
herzog Maximilian ſtattgefunden. — Der 4 5 der De⸗ 
9 5 5 Gutierrez de Eſtrada bat in einer 
rel: geſtützt auf das nationale Votum Mexiko und das 

erſprechen des Grabergogs vom 3. October 1863, der Erz⸗ 
herzog möge die Kaiſerkrone definitiv annehmen. Der Erz 
herzog erwiderte in ſpaniſcher Sprache: „Eine reifliche Prü⸗ 


fung der mir durch Sie vorgelegten 11 giebt mir 


die Zuverſicht, daß der Beſchluß der Notablen Mexiko's, der 
Sie zuerſt nach Miramare führte, von der weit überwiegen⸗ 


den Mehrheit Ihrer Landsleute beſtätigt iſt, und daß ich mich 


fortan mit allem Rechte als Erwählten des mexikaniſchen 
Volkes betrachten kann. Dadurch iſt die erſte in meiner Ant⸗ 
wort vom 3. October v. J. ausgeſprochene Bedingung erfüllt. 


„Mona Herald.“ Den britiſchen Parlamentsbefugniſſen näch⸗ 
ahmend, eitirte das „Haus der Schlüſſel“ die Genannten 
gen unehrerbietiger Kritik und Beleidigung des Parlaments 


vor die Barre des Hauſes und verlangte Abbitte von den 
Sündern. Herr Fargher ließ ſich einſchüchtern und ſagte pa⸗ 


ter peccavi, aber Herr Brown verweigerte dieſes Anſinnen 
entſchieden, und das „Haus der Schlüſſel“ ließ ihn gleich in 
ein uraltes feuchtes Gefängniß werfen, um dort „ſechs Mo⸗ 
nate über ſeine Frechheit nachzudenken.“ Sofort trat das 
Volk von Douglas zu einem Meeting zuſammen und collec⸗ 
tirte die Koſten für einen Prozeß gegen die kleinen Tyrannen 
vom „Hauſe der Schlüſſel“ auf Grund der unverletzlichen 
Habeas⸗Corpus⸗Acte. Der conſervative Londoner „Standard“ 
bemerkt: „Wir erlauben manche Curioſa des Spaßes halber, 
und auch die Manx⸗Legislatur maß Mich in ihren zwerghaften 
Debatten üben bis ans Ende der? 

tätliche Verbeſſerungen hindert, die Preſſe knebeln will und 
einen Recenſenten ihrer Weisheit ſeiner perſönlichen und 
Staatsbürgerfreiheit beraubt, ſo wird der 5 der ſonſt 
amüſiren könnte, ein unerträglicher Unrath. Wir ertragen 
dergleichen nur im zoologiſchen Garten. Von Privilegien zu 
faſeln und ſich zu Cenſoren der Preſſe aufzuwerfen, eine Barre 
zu etabliren und Ihrer Majeſtät Unterthanen zu beläſtigen, 


ohne die Verantwortlichkeit eines Hauſes der Gemeinen, das 


iſt kindiſche Tyrannenwirthſchaft. Wir find bereit, die Infel 


Man als 19 955 Beſitzung feſtzuhalten, und wie Achilles 
erſe geweſen, werden wir auch an dieſem vor⸗ 


litzlich an der . ] 
ſündfluthlichen Krokodil die tödtliche Stelle entdecken.“ 


Wien, 6. April. Ein entſetzlicher Todesfall in Folge 
langſamen Verhungerns iſt dieſer Tage hier vorgekommen. 
Ein ſehr vermögender Hausbeſitzer kam am 9. v. N. Abends 


Montag, II. April. (Abend⸗ Ausgabe.) 


nferate nehmen an: iu Berlin: 
& — a 
furt a. M.: Jäger’fche, in 


ingeren An⸗ 
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Ich bezeichnete darin noch eine andere Bedingung, jene, welche 
die Bürgſchaften betraf, deren das werdende giſerreich be⸗ 
— um ſich in Ruhe der edlen Aufgabe widmen zu können, 
die Unabhängigkeit und das Wohl des Landes auf feſte Grund⸗ 
lagen zu ſtellen. Dieſe Bürgſchaften ſind uns nunmehr ge⸗ 
ſichert Dank der Großmuth des Kaiſers Napoleon, welcher 
während der hierauf bezüglichen Verhandlungen ſich beſtändig 
von einem Geiſte der Aufrichtigkeit und einem Wohlwollen 
beſeelt zeigte, deren Andenken ich immer bewahren werde. 
Das Erlauchte Oberhaupt meiner Familie hat ſeinerſeits 
ſeine Zuſtimmung ertheilt, daß ich von dem angebotenen 
Throne Beſitz nehme. Ich kann daher das Ihnen vor ſechs 
Monaten gegebene eventuelle Verſprechen löſen und erkläre 
hiermit feierlich, daß ich mit Hilfe des Allmächtigen aus den 
Händen der mexicaniſchen Nation, die Krone, welche dieſe mir 
überträgt, annehme. Mexico, den Traditionen jenes kraft⸗ 
vollen und zukunftsvollen Continents folgend, hat das Recht 
eübt, ſich eine ſeinen Wünſchen und Bedürfniſſen entſprechende 
5 zu geben. Es hat ſein Vertrauen in einen Ab⸗ 
kömmling deſſelben Hauſes Habsburg geſetzt, welches vor drei 
Jahrhunderten die chriſtliche Monarchie auf ſeinen Boden 
pflanzte. Dieſes Vertrauen rührt mich und ich werde es nicht 
verrathen. Ich übernehme die gonſtituirende Gewalt, mit der 
— die Nation, deren Organ Sie ſind, bekleidet. Ich werde 
dieſelbe jedoch nur ſo eh als dies nöthig iſt, um 
in Mexico eine geregelte Ordnung zu ſchaffen und verſtändig 
liberale Inſtitutionen zu organiſiren. Wie ich es Ihnen, 
meine Herren, in meiner Rede vom 3. October v. J. an⸗ 
kündigte, werde ich mich beeilen, die Monarchie unter die Auto⸗ 
rität conſtitutioneller Geſetze zu ſtellen, ſobald die ar 
tion des Landes vollſtändig geworden. Die Kraft einer Staats⸗ 
gewalt iſt meines Erachtens geſicherter durch die Feſtigkeit, 
als durch die Unbeſtimmtheit ihrer Grenzen und ich will für 
vie Ausübung meiner, Regierung Denne, feſtſetzen, welche, 
ohne ihr Anſehen zu beirren, ihre Dauerhaftigkeit garantiren. 
Wir werden, ich hoffe es zuperſichtlich, beweiſen, daß eine 
wohlverſtandene Freiheit trefflich vereinbar iſt mit der Herr⸗ 
ſchaft der Ordnung. Ich werde die eine zu achten und der 
anderen Achtung zu verſchaffen wiſſen. „Mit nicht minderer 
Kraft werde ich die Fahne der Unabhängigkeit hochhalten, 
dieſes Symbol der künftigen Größe. Ich nehme die Hilfe 
jedes Mexicaners, der fein Vaterland liebt, in Anſpruch, um 
mir bei Erfüllung meiner ſchönen, aber ſchwierigen Aufgabe 
57 wird 4 


Fi 
ts. eingetroffen. 


Angriff der Stadt. Einem zweifelhaften 
folge hätten Juarez! Truppen Guadalaxara genommen. — 
In Newyork war am 26. der Cours auf London 181%, 
Goldagio 68%, ,, Baumwolle 75. 


Vom Kriegsſchauplatze. f 
Vom Kriegsſchauplatz iſt auch heute bis jetzt nichts Neues 


nach Hauſe und legte ſich, da er einiges Unwohlſein verſpürte, 
etwas zeitiger zu Bette; am folgenden Morgen war ihm die 
Speiſeröhre fo verſchwollen, daß es ihm nicht mehr möglich 
war, irgend eine Speiſe over Getränk zu ſich zu nehmen. 
Trotz der angeſtrengteſten — — der berühmte BAD Ser 
Aerzte verbrachte er volle 22 Tage in dieſem qualvollen Zu⸗ 
ſtand, bis endlich am 1. d. M. der Tod den buchſtäblich zum 
Skelett Abgemagerten, der bis zum letzten Moment bei vollem 
Bewußtſein geweſen, von ſeinen fürchterlichen Leiden be- 
freite. Er hatte durch dieſe ganze Zeit nicht einen Biſſen 
Nahrung oder nur einen Tropfen Waſſer oder Mediein zu ſich 
nehmen können. J 521 
— [Lackirer und Scheerenſchleifer.] . dem 
Laden eines Lackirers in Berlin hielt ein Scheerenſchlei er mit 
ſeinem Karren. Der Lackirer gab demſelben ein Ager zu 
ſchleifen und als die Arbeit beendet war, forderte der Schlei⸗ 
fer dafür 5 % Dem Lackiter war dies zu viel, er erklärte, 
nie mehr wie 2 % für ſolche Arbeit gezahlt zu haben und 
forderte den Schleifer auf, ihn wegen der anderen 24 Gr ge⸗ 
richtlich zu belangen. Da der Schleifer jedoch die Heraus⸗ 
gabe des Meſſers verweigerte, wenn nicht der geforderte Preis 
dafür gezahlt würde, ſo verließ der Lackirer ſeinen Laden, um 
einen Schutzmann herbeizuholen, ſchloß den Laden jedoch 
während dieſer Zeit zu. Nach einigen Minuten kehrte er mit 
einem Schutzmann zurück und die Angelegenheit wurde geord⸗ 
net. Dieſelbe hatte jedoch für den Lackirer noch ſehr ernſte 
Folgen, denn derſelbe wurde, da er den Schleifer, während 
er den Schutzmann holte, in ſeinem Laden eingeſchloſſen hatte, 
der Freiheitsberaubung angeklagt und vom Gerichtshofe 
auch zur 8. W. 5 drei Monaten Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. (B. 


in melden. Es ſcheint, als wenn nach dem mißlungenen Ver⸗ 
uch, über den Aljener Sund zu gehen, jetzt die Belagerungs⸗ 
arbeiten wieder in erhöhtem Maße vorgenommen werden 
ollen. Zu dieſem Zweck iſt in den letzten Teste wieder 
chweres Geſchüs nach dem Kriegsſchauplatz befördert. In 
erlin wollte man geſtern auch wiſſen, daß noch mehrere 
Regimenter Infanterie ebendahin abgehen ſollen. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die ſtrenge Abſperrung 
des Sundewitt gegen alle Wahrnehmungen der deutſchen 
Preſſe haben nicht verhindert, daß der Feind jeden Augen⸗ 
blick auf Schritt und Tritt von den Vorgängen unterrichtet 
war, während die Familien unſerer Truppen daheim ob des 
finſteren Schweigens aller Blätter in Todesängſten ee 
Wird man fortan eine mildere Praxis eintreten laſſen? In 
Kopenhagen werden täglich zu wiederholten Malen die vom 
Kriegsſchauplatze eingegangenen Depeſchen durch die betreffen⸗ 
den Miniſterien bekannt gemacht, und man hat noch nicht ge⸗ 

ört, daß dieſe prompten Veröffentlichungen den Dänen zum 

achtheile gereicht hätten. Bei Sandberg und Warnitz find 
von preußiſcher Seite jetzt Batterien aufgeworfen, und da es 
keinen Hof und kein Dorf mehr in der Nähe von Düppel 

iebt, die nicht ganz oder theilweiſe zerſtört wären, ſo muß 
fat alles Militair dort im Freien liegen, den Aprilſtürmen 
und der Seeluft ausgeſetzt. Wenn man dies weiß, kann man 
ſich von der Ungeduld der Truppen eine Vorſtellung machen. 
Seit dem 8. April iſt nun die zweite Parallele vollſtändig 
fertig. Indeß ſind die Klagen über Spionage aus den nörd⸗ 
licheren Kreiſen noch ſtärker. (So lange man ſich nicht ent⸗ 
ſchließen kann, die däniſchen Beamten fortzuſchaffen, die ſich 
Spione halten, ſo muß man ſich auf Operationen beſchrän⸗ 
ken, die des Geheimniſſes nicht bedürfen.) 

Flensburg, 6. April. (Köln. Ztg.) Die großen Plane, 
welche dem Entwickelungsgange des Krieges ein neues Theater 
angewieſen haben würden, und denen große Opfer an Zeit 
und Mühe gebracht worden ſind, ſcheinen noch an der Grenze 
ihrer Verwirklichung ein Grab gefunden zu haben. Lieblings- 
Kinder einiger einflußreichen Stimmen im Hauptquartier, 
fanden ſie bereits bei der Geburt ein Heer von Gegnern, 
lauten und ſtillen, welchen gegenüber ſie nur mit Mühe zum 
feſten Entſchluſſe gereift ſind. Mit Energie wurden die Vor⸗ 
bereitungen delt die Garde⸗Diviſion übernahm, aus Jüt⸗ 
land berufen, die Deckung der Operationen in der Front vor 
Düppel, während das combinirte Armeecorps des prinzlichen 
Obergenerals ſeine Cantonnements um Broacker und Gra⸗ 
venſtein mit nördlicheren Orten vertauſchte. Bald ſtand eine 
impoſante Armee an den Küſten des Alſenſundes, und der 
General verfügte über 50 Geſchütze, welche in einer Nacht 
von Meiſterhand in feſte Batterien gebracht waren, während 
eine gezogene Batterie nur des Commando's harrte, welches 
fie den voraufgegangenen Bataillonen folgen hieß. Für dieſe 
Ueberfahrt ſtanden die Pontons der Schiffer un, Brücken und 
andere Schiffsgefäße bereit; faſt 500 Schiffer aus allen Trup⸗ 
pentheilen waren an Ort und Stelle; kurz, nichts war ver⸗ 
abſäumt, was den Erfolg ſicherte. Kein Schiff hätte es wa⸗ 

en können, den 50 Mündungen der Küſtenbatterien zu nahen, 
felbſt der Panzer des „Rolf Krake“ hätte ihn vor den Ge⸗ 
ſchoſſen der ſechs gezogenen 24⸗Pfünder nicht bewahren kön⸗ 
nen. Allein ein heimlicher Feind wachte über das Wohl der 
Dänen, ein Feind, gegen welchen ſich die Waffen der Strenge 
abſtumpfen, die Spionage! Mit ſcharfem Auge wird un⸗ 
ſer Thun und Laſſen bewacht, mit ſicherem Ode ſelbſt r 
Flüftern gehört. Kaum war die erſte Brücke am übe⸗ 
ler Noer abgebrochen, da brachte das Kopenhagener „Dag⸗ 
bladet“ bereits die Meldung hiervon, illuſtrirt mit Schluß⸗ 
folgerungen, die an Genauigkeit nichts zu wünſchen übrig 
ließen; kaum hatte das brandenburger Jägerbataillon Broacker 
verlaſſen, um in Baurup einzurücken; kaum trafen die Gar⸗ 
den ein, kaum war der ſchwierige Transport von ſechs 24⸗ 
Pfündern aus Dünth in die Nähe des nördlichen Alſenſundes 
erfolgt, als der feindliche General und der Marineminiſter in 
Kopenhagen bereits ihre Maßregeln nach den Darlegungen 
däniſcher Zeitungen zu treffen begannen. Aber dennoch wäre 
der Unternehmungsgeiſt der preußiſchen Führer nicht ohne Re⸗ 
ſultat geblieben, wenn die Macht des Sturmes nicht ihr Veto 
geſprochen. Schon waren die Befehle gegeben, die Dispoſi⸗ 
tionen getroffen, ſchon donnerten 44 Geſchütze aus den Düp⸗ 
eler Batterien und ſchon herrſchte die verheerende Flamme 
in den däniſchen Barracken zu Düppel und in Sonderburg, 
als Sturm und Wetter die Contreordre erzwangen. Defini⸗ 
tiv iſt fie geworden, nachdem Spione und wiederholte Zöge⸗ 
rung uns des Affectes der Ueberraſchung beraubt und die Er⸗ 
ſparniß an Verluſten ſomit zur Illuſton geworden wäre. 

— Die ſchweren Kaliber verleihen der däniſchen Artil⸗ 
lerie ein Uebergewicht vor unſeren Feld⸗Kalibern, da auf die 
näheren Entfernungen deren Nachtheil zu geringer Trefffähig⸗ 
keit ſchwindet. Ein guter Treffer des Feindes bereitet uns 
ungleich größere Verluſte, als ihm ein ſolcher von uns. So 
ſchlug z. B. am 4. eine 84⸗pfünd. Bombe in einen Schanzkorb 
(der 3. Haub.⸗Batt. 3. Brig.), 75 in demſelben, ſchleu⸗ 
derte Bruchſtücke, Steine und die Balken der Sicherheitsblen⸗ 
dung umher, verwundete den Hauptmann v. Nordeck, den Dr. 
Robert, den Sergeanten (tödtlich) und zwei Leute, ſchlug zwei 
Speichen aus einem Geſchützrade und hätte beinahe durch 
einen Balkenſplitter den Lieutenant Neumann noch verwun⸗ 
det. In derfelben Batterie wurde noch eine zweite Laf⸗ 
fette, in einer 12»pfünd. Batterie ein Rad zerſtört. 

— (K. H. Z.) Nach einer in der letzten Nummer der 
„Militairiſchen Blätter“ enthaltenen Privat⸗Militair⸗Cor⸗ 
reſpondenz wird von den preußiſchen Truppen auf dem 
Kriegsſchauplatz für den Felddienſt die Pickelhaube am Säbel⸗ 
gefäß, die Feldmütze denn auf dem Kopfe getragen. 

Flensburg, 8. April. (H. N.) Geſtern fand vor 
Düppel wieder eine heftige Kanonade ſtatt, und wurden gegen 
Abend 21 Gefangene nach Fleusburg escortirt, darunter wa⸗ 
ren 17 Schleswiger (Deutſche). Mit einigen der Leute babe 
ich geſprochen, ſie ſehen in der That ſehr reduzirt aus und be⸗ 
aupten einſtimmig, daß die Dänen die Schanzen nicht mehr 
ange zu halten im Standen ſein werden, da ſie Tag und 
Nacht angeſtreugt arbeiten müſſen, um die von den ud 
ſchen Geſchoſſen angerichteten Schäden wieder auszubeſſern. 
Das einzige Glück für die Dänen wäre dabei, daß ihnen 
e ziemlich lange Friſt zur Herſtellung derſelben gelaſ⸗ 
en wird. 

b Flensburg, 8. April. (5. B.⸗H) Der Nothſtand in 
Sundewitt iſt gegenwärtig ſo groß, daß man vor der Hand 
nur daran denken kann, dem Elend der einzelnen kriegs be⸗ 
ſchädigten Bewohner temporär abzuhelfen; denn es würde 
nutzlos ſein, ihnen jetzt ſchon das verlorene Vieh, die Pferde 
ꝛc. zu erſetzen, für welche es doch an Stallung, Streu, 
Futter ꝛc. fehlen würde. Einer der Herren, welche, im Auf- 
trage des 275 und des Hamburger Comités die augen⸗ 
blickliche Noth zu lindern bemüht ſind, traf vor einigen Tagen 
bei Eckenſund einen 77jährigen Greis, der ſeit 43 Jahren 
blind iſt und mit feiner 79lährigen ſtocktauben kranken Frau 


das 


und einer 42jährigen, gleichfalls kränklichen Tochter, die er 
niemals geſehen hat, eine elende Hütte bewohnt. Die unglück⸗ 
liche Familie war durch den Kriegszuſtand von allen Subſi⸗ 
ſtenzmitteln entblößt und nahm die ihr gereichte Uuterſtützung 
Baß wie ein Geſchenk des Himmels auf. 
openhagen, 7. April. Nach Mittheilung des Kriegs- 
miniſteriums vom 6. Abends iſt geſtern das Bombardement 
gegen Sonderburg fortgeſetzt worden und an mehreren Punk⸗ 
ten der Stadt Feuer ausgebrochen, das ſich jedoch nicht wei⸗ 
ter ausgedehnt hat. Das Bombardement iſt auch heute Nacht 
fortgeſetzt worden und hat ſich etwas weiter nach Norden gerichtet; 
in dem Theile der Stadt, welcher geſtern brannte, iſt das 
Feuer gelöſcht worden, aber das Quartier hinter dem Rath⸗ 
hauſe, das aus lauter kleinen Häuſern beſteht, brennt. 
Kopenhagen, 6. April. Ueber die Beſchießung Son⸗ 
derburgs liegen von Augenzeugen umſtändliche Berichte vor. 
So erzählt „Dagbladet“ in einem vom 3. datirten Briefe: 
„Der Kanonendonner füllte die ganze Nacht aus und wurde 
die Beſchießung der Stadt am Sonntag Morgen mit doppel⸗ 
ter Kraft fortgeſetzt. Es waren jetzt nicht länger einzelne Gra⸗ 
naten, eine jede dritte oder vierte Minute, welche in die Stadt 
flogen, nein! 10 bis 12 Stück kamen in der Minute daher⸗ 
geſauſt, lärmend, blitzend und Tod und Verderben erzeugend. 
Die rothen Flammen ſchlugen in die Höhe, der ſchwarze Rauch 
wirbelte himmelwärts, und das lechzende Flammenmeer zer- 
ftörte, was die Granaten unverſehrt gelaſſen hatten. Es wa⸗ 
ren namentlich das Schloß und das Rathhaus (ift ſpäter ab⸗ 
gebrannt), auf welche der Feind zielte, allein fie ſtanden beide 
unbeſchädigt. Viele Gebäude in ihrer Nachbarſchaft wurden 
dagegen theilts durch die Granaten zerſtört, theils vom Feuer 
verſchlungen. Und nicht unbedeutend waren die Menſchen⸗ 
opfer. Heute iſt der Auszug aus der Stadt allgemein gewe⸗ 
ſen. Ueberall auf der Landſtraße begegnete man mit Haus⸗ 
eräth beladenen Wagen und auswandernden Familien. — 
lußer etwa ſechs Vertretern von engliſchen und franzöſiſchen 
Journalen, ſowie den italienischen Major Venturin ungerech⸗ 
net, ſind in der letzteren Zeit zahreiche fremde Offiziere auf 
der Inſel Alſen eingetroffen, als: der engliſche Oberſt Langton, 
der engliſche Major Maſſy und der franzöſiſche Oberſt Fevrier. 
— In dieſen Tagen find ſchwediſche, finnländiſche und hol⸗ 
ländiſche Freiwillige, größtentheils Offiziere und Civilleute 
aus angeſehenen Familien, hier angekommen, um in unſere 
Armee einzutreten. 


Politiſche Ueberſicht. 

Auf diplomatiſchem Gebiet iſt vorläufig noch nichts 
Neues zu berichten. Die Conferenz iſt vertagt und alle 
Betheiligten benutzen die Zwiſchenzeit nach Kräften. Es 
iſt alles noch in der Eutwickelung; die Situation ändert 
ſich mit jedem Tage. Bemerkenswerth iſt, daß man 
eine Annäherung Frankreichs an England ſignaliſirt. 
Man hält es für wahrſcheinlich, daß Frankreich, wenn es von 
den deutſchen Großmächten und namentlich von Preußen in 
Bezug auf ſeinen Vorſchlag der Abſtimmung in den Her⸗ 
zogthümern nicht unterſtützt wird, ſich enger an England 
anſchließt. Man iſt in Paris fo, wie jo über den Eintritt 
Clarendons in das engliſche Cabinet ſehr befriedigt. Uebrigens 
arbeitet Frankreich noch immer an dem allgemeinen euro⸗ 


päiſchen Congreß. 

Außer der Depeſche vom 20. März hat Frankreich noch 
eine zweite am 28. rz in der a = holjteinifchen An⸗ 
gelegenheit erlaſſen. Ueber dieſelbe ſchrelbt man der „Köln. 
Ztg.“ aus Paris: „Es liegt durchaus nichts vor, was zu 
der Annahme berechtigen könnte, daß Frankreich ſeine Politik 
ſeit dem 20. modifieirt habe. Im Gegentheil habe ich Gründe, 
anzunehmen, daß die neue Depeſche, weit entfernt einen Schritt 
rückwärts zu thun, ſich noch entſchiedener im Sinne des natio⸗ 
nalen Rechtes ausſpricht. Es läßt ſich nicht verkennen, daß 
dieſe Schritte Frankreichs nach zwei oder eigentlich nach drei 
Richtungen wirken können. Sie können die ganze Conferenz 
unmöglich machen; denn wenn Dänemark einfach erklärt, daß 
es den Punkt der Abſtimmung als Discuſſions⸗Object nicht 
annimmt, und Frankreich bei ſeiner Anſicht verharrt, ſo zer⸗ 
ſtörte dies allein die Conferenz. Die zweite Richtung be⸗ 
ſtände darin, daß Frankreich mit ſeiner Anſicht unterliegt, 
dann hat es die Sympathien der Maſſen für ſich und kann 
jederzeit auf die Gebrechlichkeit des neu geſchaffenen Organis⸗ 
mus hinweiſen. Die dritte Richtung wäre die, daß der von 
Frankreich angeregte Plan durchdringt und dann hätte es 
einen diplomatiſchen Sieg von ſeltener Größe erfochten.“ 

Der engliſche Geſandte in Berlin, Sir Buchanan, hat 
wegen des Bombardements von Sonderburg Erklärun⸗ 
gen gefordert. Ueber die Antwort der preußiſchen Regierung 
verlautet noch nichts. 8 

Der 1 Botſchafter in Wien, Herzog von Gram— 
mont, iſt nach Paris gereiſt. Wie man glaubt, ſoll er In⸗ 
Bar in Betreff der ſchleswig holfteinifchen Frage er⸗ 

alten. 

Nach dem „Wiener Botſchafter“ wäre die von der „Preſſe“ 

ebrachte Analyſe der „iventiſchen Noten“ Oeſterreichs und 
Preußens die Analyſe einer öſterreichiſchen Note, welche 
nach Berlin und an die andern deutſchen Höfe ging. Die 
Note enthält die Propoſitionen Oeſterreichs für die Con⸗ 
erenz. BE ng: 
Aus Paris erhält der miniſterielle Wiener „Botſchafter“ 
vom 5. April folgendes Schreiben: „Perſonen, welche über 
die Stimmung in den Tuilerien gut unterrichtet ſind, ver⸗ 
ſichern, daß der Kaiſer noch immer über die Petersburger 
Demonſtration empört fei, und in derfelben eine Heraus⸗ 
forderung erblicke. Man bringt mit dieſer Mißſtimmung ge⸗ 
gen Rußland die Reiſe des Prinzen Napoleon in Verbin⸗ 
dung, deren Ziel allen Dementis zum Trotze doch Schweden 
iſt, wenn ſich der Prinz auch nicht unmittelbit dorthin begiebt, 
ſondern vorerſt am niederländiſchen Hofe ſich einer Miſſion 
an den König entledigt. Es iſt charakteriſtiſch, daß der Prinz, 
während er in Belgien — er hielt ſich einen Tag in Antwer⸗ 
pen auf — incognito unter dem Namen eines Baron Meu⸗ 
don reiſte, in Holland als Prinz des kaiſerlichen Hauſes auf⸗ 
trat. Auch hat er die Yacht „Prince Jerome“ in Antwerpen 
zurückgelaſſen, da er die Weiterreiſe von dieſem Hafen aus 
antreten wird. Der Kaiſer begiebt ſich in den nächſten Tagen 
nach egal um dem lange aufgeſchobenen Manöver der 
Panzerfregatten beizuwohnen. „Wenn indeſſen irgend ein Er- 
eigniß geeignet geweſen, die Verſtimmung des Kaiſers eini⸗ 
germaßen zu beſeitigen, ſo war es die Nachricht des Wieder⸗ 
eintrittes Lord Clarendons in die engliſche Regierung an die 
Stelle Cardwells, welcher den Herzog von Neweaſtle erſetzt. 
Mit dem Eintritte Lord Clarendons iſt die erſte Breſche in 
die congreßfeindliche Phalanx der engliſchen Regi rung 
geſchoſſen, denn Clarendon iſt ein Anhänger der Con⸗ 
greßidee und dem Kaiſer ſelbſt haben für ſeine Rede vom 
5. November Aeußerungen zur Grundlage gedient, die Lord 
Clarendon gelegentlich des Pariſer Congreſſes gethan.“ 
Die officielle St. Petersburger Zeitung bringt einen 


Artikel, welcher in den beſtimmteſten Ausdrücken die Behaup⸗ 
tung erneuert, daß ein Grund zur Einmiſchung in die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Sache für keine der europärſchen Mächte 
vorliege, denn eine Verallgemeinerung des Krieges ſei ent⸗ 
en nicht zu befürchten, weil Deutſchland das Maß des 
techtes nicht überſchreiten und Dänemark ſich gezwungen 
lo, werde, ſeine Hartnäckigkeit aufzugeben. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, fo ſcheint es, wünſcht den Conflict beizulegen oder jeden⸗ 
falls ihn vor Dimenſionen zu bewahren, die ihm einen euro⸗ 
päiſchen Charakter verleihen und ſomit auch Rußland in die 
Kreiſe deſſelben hineinziehen würden. 

Auffällig dagegen iſt andererſeits der Ton, in welchem 
die ruſſiſche Preſſe in letzter Zeit gegen die Weſt mächte auf- 
tritt. Die „Moskauer Ztg.“ wirft England vor, daß es die 
Organiſation der Revolutionspartei begünſtige. Ebenſo ſpricht 
der Artikel von Frankreich. Er ſagt: „Frankreich iſt iſolirt; 
zwiſchen den zwei deutſchen Großmächten und Rußland iſt die 
Eintracht hergeſtellt, in der politiſchen Welt wird ſogar die Er⸗ 
neuerung der heiligen Allianz prophezeit. Es iſt ſehr natürlich, 
daß Napoleen III. ſich ſeinerſeits alle Mühe giebt, die euro⸗ 
päiſchen Verwickelungen zu ſeinem Vortheile auszubeuten und 
die Elemente der Bewegung in Europa für ſich günſtig zu 
lenken. Der franzöſiſche Einfluß hetzt die demokratiſche Partei 
in Deutſchland und die ſkandinaviſche in Schweden auf; nicht 
ohne Wiſſen Frankreichs werden in Italien Vorbereitungen 
fen den Krieg gemacht und ſicher geſchieht es auch nicht En 

eine Mitwiſſenſchaft, daß ſich in den Ländern des Fürſten 
Cuſa eine polniſch-ungariſche Expedition organiſirt, welche dem 
Vernehmen nach von Türr und Klapka geleitet werden ſoll.“ 

Auch die „St. Petersburger Zeitung“ bringt einen Ar⸗ 
tikel über die Bewegung in den Donaufürſtenthümern, 
der geeignet iſt, Aufmerkſamkeit zu erregen. Am Schluß heißt 
es in demſelben, daß „über kurz oder lang die Nachbarſtaaten 
der Donaufürſtenthümer zu den energiſchſten Maßnahmen 
he dieſe verkappte revolutionaire Befehdung ſich gedrängt 

en. 


Eine Militair⸗Kopfſteuer für 70 

Die neueſte Nummer der „Zeitſchrift des Königl. preu⸗ 
ßiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ ſtellt aus reiner Verfaſſungs⸗ 
treue dem Lande eine neue Steuer, und zwar eine „Mili⸗ 
tair⸗Kopfſteuer“ von nicht weniger als jährlich 13,671,000 
Thaler in Ausſicht. Sie erinnert daran, daß im Jahre 18602 
von 227,000 jungen Männern von 20 Jahren, die mithin 
dem Geſetze nach ſämmtlich wehrpflichtig waren, doch nur 
63,000 wirklich zum Militairdienſt ausgehoben wurden. Nach 
dem von ihr angenommenen Preiſe eines Erſatzmannes be⸗ 
rechnet ſie dann den „Verkehrswerth des Militairdienſtes“ 
in ſeiner geſammten Dauer auf 300 Thlr. für jeden wirklich 


zum Dienſte Herangezogenen, folglich auf 18,900,000 Thlr. 


für ſämmtliche 63,000 Mann. Dieſe 63,000 ſteuerten alſo 
eine Summe, die dem Rechte nach auf alle jene 227,000 ver⸗ 
theilt werden müßte. Würde dieſes Recht geleugnet, ſo wäre 
damit nach der Anſicht des Verfaſſers des betreffenden Auf⸗ 
ſatzes „die Ungleichheit der Belaſtung reſp. der Beſteuerung 
der Staatsbürger zur Staatsmaxime erhoben.“ Eine ſolche 
Mapime aber ſtände in offenbarem Widerſpruche mit Art. 101 
der Verfaſſung, durch den die Abſchaffung einer jeden Be⸗ 
vorzugung in Betreff der Steuern geboten wird. 


ir wollen einmal dieſe Aufſtellungen ſammt und ſon⸗ 
ders gelten laſſen. Wir wollen auch 


N vorläu e ale 
die Forderung einwenden, daß jene 18,900,000 
227,000 jungen Männer, die alliährlich 800 efetze — 
wehrpflichtig werden, gleich vertheilt werden ſollen, daß folg⸗ 
lich jeder von der wirklichen Dienftleijtung Befreite eine Steuer 
von 83 Thlr., zuſammen 13,671,000 Thlr., bezahlen müjje. 
Aber wie kommt der Verfaſſer dazu, dieſe Summe als eine 
„dem Staate zuſtehende Militair-Kopfſteuer“ zu bezeichnen? 
Wir meinen doch, daß der Staat die ihm „zuſtehenden“ 
18,900,000 Thlr. ſchon durch die Dienſtleiſtung der 63,000 
Männer erhalte, und daß daher aus der neuen Steuer jedem 
von dieſen eine Summe von 217 Thlrn. zuſtehe. Sollen 
ſie aber nichts erhalten, ſoll vielmehr die neue Steuer auch 
noch dem „Staate“ zufließeg, nun fo rechne man doch richtig, 
ſo fordere man doch von jedem der 164,000 alljährlich Be⸗ 
freiten ebenfalls eine Steuer von 300 Thlrn. 

Dann wäre ja der Art. 101 der Verfaſſung auch ausge⸗ 
geführt, und der „Staat“ könnte mit dem neuen Steuerein⸗ 
kommen von 50 Millionen jährlich, die ihm als Aequſvalent 
für geſetzlich zu fordernde aber nicht geleiſtete Militairdienſte 
zuflöſſen, die Reorganiſation durchführen, ohne jemals wieder 
mit der Volksvertretung über dieſelbe in Streit zu gerathen. 
Aber freilich unſer Berſaſſer will, wie er, trotz ſeiner für das 
Gegentheil ſprechenden Ausführungen, am Schluſſe verſichert, 
nicht einmal „einer neuen Steuer jener Höhe“, d. h. von 
13,671,000 Thlru., das Wort reden, und noch viel weniger 
wird er aus theoretiſcher Conſequenz die abſolut unmögliche 
Steuer von 50 Mill. fordern; vielmehr verlangt er „nur eine 
gerechtere Vertheilung der Militairlaſt auf alle diejenigen, 
PN die beſtehende Geſetzgebung zu deren Tragung bes 
zeichnet.“ . 

Wir dagegen conſtatiren, daß das Königl. Preuß. ſtatiſtiſche 
Büreau ſelbſt herausrechnet, daß unſer Friedensheer 
nicht bloß die Summen koſtet, die im Budget ver⸗ 
zeichnet ſtehen, ſondern noch an 19 Millionen mehr, 
und zwar in möglichſt ungleichmäßiger Vertheilung auf die 
geſetzlich zum Militärdienſt Verpflichteten. 

Ferner heben wir hervor, daß das Organ dieſer Behörde 
ſelbſt eine „gerechtere Vertheilung“ fordert, aber auf einem 
Wege, der nur zu einer noch größeren Belaſtung führen 
würde. Sollte aber der Verfaſſer, wie wir nicht bloß aus 
ſeiner Schlußäußerung vermuthen dürfen, auf die Einführung 
des Stellvertretungs Syſtems hinwirken wollen, fo 
wird er dabei ſicherlich auf den allgemeinſten Widerſtand im 
Lande ſtoßen. 

Das Stellvertretungsſyſtem kann, abgeſehen von einer 
Klaſſe von Leuten, mit denen überhaupt 5 ſtreiten iſt, 
nur von ſolchen empfohlen werden, die die Militärorganiſa⸗ 
tion ihrer Meinung nach vom rein volkswirthſchaftlichen, in 
der That aber vom rein privatwirthſchaftlichen Standpunkte 
aus betrachten. Der Volkswirth dagegen fordert nur, wie es 
auch unſere Abgeordnete unter dem Beifalle des Landes ge⸗ 
than haben, daß die Militärlaſt von allen Bürgern, zwar nicht 
mit abſolut, aber doch mit möglichſt gleichen Schultern ge⸗ 
tragen und daß das Heerweſen überhaupt fo otganiſte 
werde, daß daſſelbe nicht einen großen Theil des Volkes und 
am Ende das ganze Land wirthſchaftlich und damit au 
militäriſch und politiſch ruinire. Aber der Volkswirth weiß 
auch, daß man zwar ohne Geld keine Vaterlandsvertheidiger 
ſchaffen kann, daß ſie aber eben ſo wenig für bloßes Ge 
zu kaufen ſind. Oder giebt es etwa einen Preiscourant 
die verſchiedenen Grade der Tapferkeit, der Pflichttreue, 
Vaterlandsliebe? Die Arbeit der Vaterlandsvertheirigrne 
hat keine Stelle in dem Syſteme der wirthſchaftlichen Arbeit 
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theilung. Wie ein Staat nur dann den Gefegen gemäß und 
auf eine weiſe, der allgemeinen Wohlfahrt förderliche, Art 
verwaltet werden kann, wenn an ſeiner Verwaltung und Re⸗ 
gierung im Einzelnen wie im Ganzen die Bürger ſich ſelbſt⸗ 
thätig und nicht bloß durch Erwählung von Abgeordneten 
und Bezahlung von Beamten betheiligen, fo ift es auch nur 
die freie Selbſtthätigkeit aller waffenfähigen Bür⸗ 
Bei durch welche das Vaterland mit wahrem Erfolge ver- 
— rnd zu der feiner Würde und. feiner Ehre entſpre⸗ 

enden Macht in dem europäiſchen Staatenſyſteme erhoben 


werden kann. 
—— ——— 


Deutſchland. 

8 Berlin, 10. April. Das wunderbare Verfahren der däni⸗ 
ſchen Kriegsschiffe hat der Regierung Veranlaſſung geboten, ſich 
deßhalb mit den auswärtigen Regierungen in Verbindung zu 
ſetzen. Bekanntlich haben im Jahre 1856 die Berollmäch⸗ 
tigten von England, Frankreich, Rußland, Oeſterreich, Preu⸗ 
ßen, Sardinien und der Türkei in Paris eine Erklärung unter⸗ 
zeichnet über folgende Punkte: 1) die Kaperei iſt und bleibt 
abgeſchafft; 2) die neutrale Flagge deckt die feindliche Waare, 
mit Ausnahme der Kriegscontrebande; 3) die neutrale Waare, 
mit Ausnahme der Kriegscontrebande, darf unter Feindes⸗ 
flagge nicht mit Beſchlag belegt werden: 4) Blokaden müſſen, 
um rechtsverbindlich zu ſein, effectiv fein, d. h. durch eine bes 
waffnete Macht aufrecht erhalten werden, welche ausreicht, um 
die Annäherung an das feindliche Ufer wirklich zu verwehren. 
Dieſer Erklärung, in der für künftige Zeiten die für den See⸗ 
krieg geltenden Grundſätze niedergelegt ſind, ſchloß ſich auch 
Dänemark an, iſt alſo völkerrechtlich und ganz beſonders 
allen Mitunterzeichnern gegenüber an dieſe Beſtimmungen 
gebunden. Die offenbare Verletzung derſelben hat nun die 
preußiſche Regierung veranlaßt, die Seemächte zu bewegen, 
energiſch gegen Dänemark aufzutreten. England, welches 
in erſter Reihe dazu berufen wäre, will nicht, und jetzt unter⸗ 
handelt die Regierung in dieſer Angelegenheit mit Frauk⸗ 
reich und mit Holland, welches in dieſen Tagen durch das 
Aufbringen des „Rembrandt“ in Mitleidenſchaft gezogen iſt. 
Wie es heißt, ſollen die Unterhandlungen beſonders mit dem 
letzteren Staate nicht ohne Ausſicht auf Erfolg ſein, auch von 
Paris aus die Berichte in dieſer Beziehung nicht ungünſtig 
lauten. Doch ſoll Napoleon mehr geneigt ſein, die Angele- 
genheit auf der Conferenz zu benutzen. 

(Berl. M.⸗Z.) Ein Gerücht will wiſſen, daß dem von 
Oeſterreich für die Nordſee beſtimmten Geſchwader eine eng— 
liſche Flottenabtheilung folgen ſoll. 

— Wie der „Magd. Z.“ von Berlin geſchrieben wird, ſollen 
zur ſchleunigen Verſtärkung unſerer Marine außer den zur Zeit 
auf den Danziger Werften noch im Bau begriffenen 6 Kriegs⸗ 
fahrzeugen (2 Corvetten zu 28 und 13 Kanonen- und 4Panzer⸗ 
Kanonenbooten zu je 3 Geſchützen) fefort dort noch 2 ſchwere 
Corvetten oder nach andern Nachrichten leichte Schrauben- 
N in Bau genommen werden. Auch von dem aber⸗ 
maligen Nachſchub nach dem Kriegsſcheuplatze geht die Rede. 
»Von der bei Rügen kreuzenden Corvette „Heimdal“ 
iſt ein größeres Schiff aufgebracht und nach Copenhagen ge⸗ 

Mi worden, welches angeblich beim Verſuch, die fogenannte 

okade zu brechen, genommen wurde. Daſſel 
engliſche Fregatte Namens Amphion“, mit Hilfsſchraube und 
Dampfmaſchinen von 300 Pferdekraft verſehen, und iſt von 
der engliſchen Regierung an einen Privatmann verkauft wor⸗ 
den. Es iſt mit Kohlen beladen und der Führer, Capt. Hart 
aus London, giebt vor, daß der Beſitzer bald nach Copen⸗ 

N werde, um der däniſchen Regierung das Schiff 
ieten. 

5 9. April. (Oſtſ. Z.) 6 däniſche Kriegs⸗ 

i i icht. 
er (Rh. Ztg.) Der Conſumverein „Ceres“ 

at einſtimmig beſchloſſen, eine Eingabe um Abſchaffung der 
a rt und ahlſteuer au die Vertreter der Stadt 
zu r „ 
f Bonn, 8. April. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
ſprach ſich heute mit 14 gegen 2 Stimmen (Abgeordneter Dr. 
v. Bunſen und Regierungsrath Wallbaum) gegen die Auf⸗ 
hebung der Mahl- und Schlachtſteuer aus. 

Texel, 7. April. Die däniſche Corvette „Dagmar“ welche 
geſtern hier ankam und auf der Rhede ankerte, iſt heute wie⸗ 
der in See gegangen. 

Hamburg, 10 April. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: 
„Sicherem Vernehmen nach iſt Major Jordan, welcher in 
der früheren ſchleswig-holſteiniſchen Armee diente, dieſer 
Tage nach Karlsruhe abgereiſt, um im Auftrage Her⸗ 
zogs Friedrich VIII. zwei Batterien daſelbſt in 
Empfang zu nehmen. 

Barmen, 7. April. Aus unſerer Oberbürgermeiſterei find 
259 Reſerviſten und Landwehrleute bei der gegenwärtigen 
Mobiliſirung zweier Armeecorps einberufen; an die Angehö⸗ 
rigen derſelben find bis heute 750 Thaler Unterſtützung ge— 
zahlt worden. 

Karlsruhe, 7. April. Ueber das Barackenlager hat die 
zweite Kammer heute verhandelt. In der Debatte ſagte Ge⸗ 
nerallieutenant Ludwig als Präſident des Kriegsminiſteriums, 
er halte perſönlich die zweilährige Präſenzzeit für noth⸗ 
wendig; man könne etwas abkürzen, wenn man ein Aequi⸗ 
valent habe, die Ausbildung der Mannſchaft zu beſchleunigen; 
ein ſolches Aequivalent ſei das Barackenlager. 

Wien, 7. April. (Krzztg.) Es liegen jetzt telegraphiſche 
Nachrichten vor, nach welchen die erſte Abtheilung der öſter⸗ 
reichiſchen Nordſee-Flottille ſich bereits im Canal befindet. 
Zwei andere Abtheilungen zur Verſtärkung ſind unterwegs; 
die eine heute etwa zwiſchen Gibraltar und Liſſabon, die andere 
noch im adriatiſchen Meere. 

England. 

— [Oberhausſitsung vom 7. April.] Earl von 
Shaftesbury verlieſt die das ohne vorherige Anzeige er⸗ 
folgte Bombardement von Sonderburg N Times⸗ 
Depeſche aus Ulkebüll und bemerkt, wenn die Nachricht ſich 
als wahr erwieſe, ſo würde eine der grauſamſten Handlungen 
vorliegen, deren die Kriegsgeſchichte civiliſirter und uncivili⸗ 
ſirter Nalionen gedenke. Welche Schritte gedenke die Regie⸗ 
rung zu thun, wenn die ee eintreffe? Hoffentlich 
werde die britiſche Flotte in die Oſtſee geſandt werden, um 
die Wiederholung ſolcher Gräueltbaten zu verhindern. Carl 
Ruſſell: Ich habe die Nachricht in den Zeitungen geleſen 
gl ein Telegramm an Sir A. Buchanan, unſeren Geſandten 
de Berlin, geſchickt, um in Erfahrung zu bringen, was an 
A Sache Wahres ſei. Aber ich kann nicht finden, daß Sir 
die Auchanan mir gegenwärtig irgend welche Auskunft über 
0 ſehrarlegenhelt zu geben vermag. Jedenfalls werden wir 
den Vowenig Tagen wiſſen, wie es ſich in Wirklichkeit um 
den oe verbält. Ich halte mich nicht für berechtigt, über 
als bis A jenes Angriffs eher eine Meinung abzugeben, 

— D die wahren Facta kennen. 

Zuckerzel. Uilg Ste) Die von der Regierung vorgeſchlagene 
mäßigung beträgt im Durchſchnitt über 48 pro 


aſſelbe iſt eine alte 


Ctr. Die bisherige Scala bleibt beibehalten. Der neue Ein⸗ 
gangszoll beträgt: für raffinirte Zucker 12% s (bisher 18% 8); 
für weiße, gedeckte 11: s (bisher 168); für braune, gedeckte 
Rohzucker 10% s (bisher 13% ); 


für Qualität unter Nr. 6 8% s, für Molaſſen 3% s und für 
Melados 6% s per Ctr. Dieſe Veränderungen ſollen in Kraft 
treten für raffinirte binnen vier Wochen, für alle übrigen 
Nummern mit der nächſten Woche. 

— Auf die Bitte des Londoner Comite's hat Garibaldi 
ſeine Ankunft in der Hauptſtadt von Sonnabend auf den 
nächſten Montag verſchoben. Dem Programme zufolge wird 
der General Nachmittags an der Station der Südweſtbahn 
eintreffen, dort von den Comité's der Arbeiter, der City und 
der hieſigen Italiener empfangen und auf eine für die Gelegen- 
heit errichtete Platform geführt werden, wo er die Adreſſen 
der drei Deputationen entgegennehmen wird. Darauf wird 
er in dem Wagen des Herzogs von Sutherland, begleitet von 
dem Feſtzuge, nach Staffordhouſe, der Wohnung des Herzogs, 
fahren. Auch ein deutſches Comité hat ſich gebildet, um an 
dem Empfange Garibaldi's Theil zu nehmen. An der Spitze 
deſſelben ſtehen, in einem von der hieſigen Emigration geſtern 
veranſtalteten Meeting gewählt, Karl Blind als Wortführer, 
Kinkel, Freiligrath, Heintzmann u. A. Telegraphiſch von den 
Abſichten des Comite's in Kenntniß geſetzt, hat Garibaldi 
von der Inſel Wight geantwortet: „Ich bin dankbar und 
wünſche mein Dankgefühl den edeln Deutſchen zu bezeigen.“ 
Das Wetter, welches Garibaldi hier in England angetroffen, 
iſt leider ein abſcheuliches; es ſtürmt, regnet und ſchneit zur 
Abwechslung, und jo wird er von den landſchaftlichen Schön— 
heiten der Infel Wight wenig Genuß haben. Der Poeta 
laureatus, Alfred Tennyſon, iſt auch bei Herrn Seely ein— 


getroffen. 
8 Frankreich. 

— Das neulich ergangene Decret, we nach die Feſtun⸗ 
gen in Friedenszeiten wie offene Städte behandelt 
werden ſollen, hat, wie die „France“ heute meldet, die 
Botſchafter Oeſterreichs, Spaniens und Rußlands (Preußens 
nicht) ſo wie die Geſandten Bayerns, Hollands, Naſſau's, 
Portugals, Würtembergs und Kurheſſens bewogen, ihren reſp, 
Regierungen die Nachahmung dieſer nützlichen Maß⸗ 
regel anzurathen. Die „France“ hofft, daß „man bald 
in ganz Europa darauf verzichten wird, zahlreiche Einwohner 
ſchaften mit einbrechender Nacht gewiſſer Maßen unter Schloß 
und Riegel zu legen.“ 

— Die Geſundheit des Papſtes muß ſich in der That 
bedeutend gebeſſert haben, da der berühmte Dr. Nelaton, 
welcher zu einer Conſultation berufen worden war, durch eine 
telegraphiſche Depeſche des Cardinals Antonelli abbeſtellt 
wurde. — Der neuernannte Admiral Bouet-Willaumez, der 
die Führung der Panzer » Flotte übernimmt, iſt vom Kaiſer 
nach Paris berufen worden. 

Marſeille, 7. April. (K. Z.) Aus Conſtantinopel vom 
31. März wird gemeldet, daß die ruſſiſche Geſandtſchaft einen 
im Beſitze eines falſchen Paſſes befindlichen Polen hatte ver: 


haften laſſen und daß die Geſandten Frankreichs und Eng⸗ 


lands darauf gedrungen haetten, daß der Verhaftete nicht 
nach Rußland gebracht werde. Eine Anzahl Polen, die 


einen Gefangenen fortführen ſah, hatte ihren vermeintlichen 


Landsmann befreien wollen und die türkiſchen Gendarmen an— 
gegriffen. In dem Kampfe, der ſich hieraus eutſpann, ward ein 
Pole getödtet und zwei waren verwundet worden. 

— Wie die „Independance“ über die mexicaniſche Ange⸗ 
legenheit berichtet, ſcheint dem Kaiſer Napoleon die Geduld 
ausgegangen zu ſein, ſo daß er ſowohl in Wien, als auch in 
Miramare ganz ernſtliche Nachfrage gehalten habe, wie lange 
die Geſchichte noch dauern ſolle. In Wien hätte man die 
Schuld auf den Erzherzog geſchoben, der nicht auf ſein habs⸗ 
burgiſches Erbrecht verzichten wolle. In Miramare aber 
wäre eine allerhöchſte Tuilerien⸗Depeſche eingegangen, welche 
in Ausſicht geſtellt hätte, daß, wenn der Erzherzog ſich bis 
zum nächſten Sonnabend nicht definitiv entſchloſſen habe, der 
Kaiſer ſofort ein Mitglied ſeiner Familie nach Mexico ent⸗ 
ſenden und kraft des Rechtes, das der mexicaniſche Notabeln- 
Beſchluß ihm für dieſen Fall zugeſtanden, als Souverain 
Mexicos in Vorſchlag bringen würde. Die Antwort wäre 
nun die heute vom „Moniteur“ gebrachte kurze Note. 

ußland und Polen. 

Warſchau, 6. April. (Schleſ. Ztg.) Auf der Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn ſind für die nächſten Wochen von 
Seiten der Militairbehörde 70 Züge beſtellt. Jeder Zug foll 
durchſchnittlich 1000 Mann aus Rußland hierherführen. Be⸗ 
reits kommt faſt täglich ſchweres Geſchütz, größteutheils 24- 
Pfünder, aus Rußland an, bis jetzt ſind 120 Kanonen einger 
troffen. Darnach ſcheint die Regierung entweder neue Un⸗ 
ternehmungen der Inſurrection zu befürchten, oder ſich auf 
weitergehende Actionen — vielleicht im 
reiten. Von hier nach Czenſtochau ſind 9 Compagnien abge⸗ 
gangen, da in dortiger Gegend neue Inſurgentenbanden aufe 
getaucht ſein ſollen. 


——— — —————— 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Gravenſtein, IJ. April. Heute Nachts wurde 
eine neue Parallele angelegt, ein Ausfall der Dänen 
abgewieſen; 1 Todter und 2 Verwundete war unfer 
Verluſt. Das vierte Gardegrenadierregiment reeog⸗ 
noseirte die Schanzen und machte bei einem Verluſte 
von 4 Werwundeten 9 Gefangene. Die Brigade 
Goeben hat ihre Vorpoſten vorgeſchoben und 3 Ge 
fangene gemacht. Eine feindliche Streifpartie landete 


zwiſchen Hadersleben und Apenrade. 
Danzig, den 11. April. 

„ Der Magiſtrat hat in feiner heutigen Sitzung den 
Plan, betr. die Neorganifation der ſtädtiſchen Schulen, zu 
Ende berathen und iſt derſelbe mit mehreren weſentlichen 
Modificationen, angenommen. Der Bericht wird demnächſt 
feſtgeſtellt und geht alsdann an die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung. 5 

* Mit dem geſtrigen Tage iſt die neu eingerichtete Tele⸗ 
graphenftation zu Neufahrwaſſer für den allgemeinen Ver⸗ 
lehr eröffnet worden, vorläufig mit beſchränktem Tagesdienſt. 

* Jungfera⸗Gaſſe Nr. 7 entſtand geſtern Abend gegen 
10 Uhr ein nicht unbedeutender Dielen- und Balkeubrand, der 
die Feuerwehr bis nach Mitternacht in Thätigkeit hielt und 
durch das ſtückweiſe Herausnehmen der brennenden Holztheile 
aus der Wand viel Mühe und Arbeit machte. Die meiſt 
ſehr ſtark erhitzte Eſſe einer in dem Hauſe befindlichen 
Bäckerei, der jenes Holzwerk zu nahe lag, gab die Urſache zu 
dem Feuer. \ 

t Mewe, 10. April. In Folge von hierorts vorge⸗ 
kommenen Werbungen für die Inſurgenten in Polen ſind für 
den Kreistheil am „linken Weichſelufer“ feit geſtern noch 


üden — vorzube⸗ 


ür Muscovaden 9% 8 
(bisher 12 8). Außerdem wird eine neue Scala eingeführt, 


11 Gendarmen aus Berlin requirirt und in den ei 
Ortſchaften ſtationirt worden. Dieſelben ſtehen 3 
dem Befehl des Reg. Rath Braun aus Marienwerder. 

Marienwerder, 6. April. Heute hat auch hier eine 
von dem Abg. John, Dr. Hambrook und Dr. Heidenhain 
eingeladene Volksverſammlung in der ſchleswig-holſteiniſchen 
Angelegenheit ſtattgefunden, in welcher die Berliner Fa 
tionen angenommen wurden. 


Letzt. Crs. 

Roggen unverändert, reuß. Rentenbr. 974 N 97% 
deo ER 331 | 333.1344 Weſtpr. Pfobr, 84 84 
April⸗Mai 33 33 do. do. — 944 
Septbr.⸗Oetbr. a 37% | Danziger Privatbk. 103 | — 
Spiritus April 143 | 14} Se. Binhrife 844 | 844 
Ruͤböbl do. 114 | 11& Oeſtr. Eredit⸗Actien sat sat 
Staatsſchuldſcheine 9090 Nationale 7070 
4% 56er, Anleihe 100 99: [Ruſſ. Banknoten. 848 | 844 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 106 J 1054 J Wechſelc. London — (6. 1935 


Fondsbörſe feſt 

Hamburg, 9. April. Getreiden loco matter. Rog⸗ 
gen April Königsberg zu 51% verkauft, matter. Oel mat⸗ 
ter, Mai 25 ½, October 26.26 

London, 9. April. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
52½. — Schönes Wetter. — Conſols 91%. 1% Spanier 
46%. Mexikaner 46%. 5% Ruſſen 91. Neue Ruſſen 90%. 
Sardinier 84 ½. 

Liverpool, 9. April. Baumwolle: 15,000 Ballen Um⸗ 
fat, theilweiſe 6 bis ¼ höher als geſtern. 

aris, 9. April. 3 % Rente 66, 15. Italieniſche 5% 

Rente 67, 95. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats-Eiſenbahn⸗ 
Actien 423, 75. Credit mob.-Actien 1051, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 553, 75. 


Danzig, den 11. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/127 —128/0— 
130/1—132/4 I. nach Qual. u. Farbe 59/61—62/633—64/55 
— 65% 67 ½)70 Ar, dunkelbunt, ord. glafig 125,6 — 
129/31 &. von 55/57 ½ — 60/614 Ar Alles % 85 ,. 

Roggen 120 — 125/127/29 74. von 37 - 381,/39/395 S. 
u, 125 A. 

Erbſen von 36/38 40/43 Br 

Gerſte kleine 106/108 110/112 von 28/30—31/33 . 
do. große 110/112 —114/118// von 30/31—33/35 Br. 

Hafer von 22—24 % — Spiritus ohne Zufuhr: 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: N. 

Kaufluſt war heute für Weizen ziemlich rege, es ſind 
270 Laſten gehandelt, doch ſind Preiſe unverändert aber feſt 
geblieben. Bezahlt wurde für 119 20% ordinair 7 315, 
124 5% hellfarbig 2. 366, 127% bunt , 370, 126% bell- 
farbig, 127 8% bunt ½ 375, 129% bunt 2. 380, 72 385, 
131% bellbunt 395, 129/30 % hochbunt . 410, 134% 
fein hochbunt „ 420, Alles . 857. — Roggen feſt, 
23% 2.225, 126% . 235 % 81 ½ . Umſatz 150 
Laſten. — 110% kleine Gerſte . 195 % 73%. — Wicken 
ee Spiritus ohne Zufuhr und deshalb ohne 

London, 8. April. [Kingsford & Lay.] Das Wetter 
war am 2 ſehr ſchön, ſeitdem aber feucht und am 5. 
hatten wir den ganzen Tag hindurch Regen und Basel Der 
Wind wehte bis zum 5. aus SW., ſeitdem aus S. und SO. 
Das Weizengeſchäft iſt ohne Veränderung ſehr flau geblies 
ben, und die Preiſe haben ihre weichende Rich behalten. 
Gerſte und Hafer waren mehr gefragt und de Preiſe des 
letzteren Artikels haben ſich auch von dem jüngſten Rückgang 
etwas erholt. Für Erbſen und Bohnen iſt keine Veränderung 
zu bemerken. Mehl iſt vernachläſſigt geblieben und wird in 
einigen Märkten ſogar wieder etwas niedriger notirt. Seit 
letztem Freitag ſind 14 Schiffe an der Küſte rapportirt 
worden, darunter 7 mit Weizen, von welchen mit den 
von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 10 zum 
Verkauf waren, darunter 5 mit Weizen. Nur eine beſchränkte 
Anzahl Umſätze von ſchwimmenden Ladungen iſt vorgekommen; 
alle Getreideſorten find ſehr wenig gefragt und wir haben keine 
Veränderung der Preiſe zu bemerken, Leinſaat und Baum⸗ 
wollenſaat find jedoch begehrt und ſteigend. Die Zufuhren 
von fremdem Hafer und Gerſte waren in dieſer Woche gut, 
von allen anderen Getreideſorten klein. Der Mark war ſehr 
wenig beſucht und in Engliſchem wie fremdem Weizen fand 
nur ein beſchränktes Detail-Geſchäft zu Montags-Preiſen 
ſtatt. Gerſte, Bohnen und Erbſen blieben unverändert im 
Werthe. Das Hafer-Geſchäft iſt gedrückt und die Preiſe ſind 
etwas gewichen. 

Neufahrwaſſer, den 9. April 1864 Wind: IND. 

Angekommen: Drewes, Rolfina Johanna, Calmar; 
Hoeckſtra, Anna, London; Mulder, Geſina, Amſterdam; Sven⸗ 
fon, Idele, Malmoe; ſämmtlich mit Ballaſt. 

Den 10. April. Wind: Oſt. 

Angekommen: R. Roberts, Eliſabeth Thomas, Port 
Madoc, Schiefer. — Patterſon, Contray, Yſtad; Wood, 
Emily, Ipswich; Galſchjödt, Frithjoff, Chriſtiania; ſämmtlich 
mit Ballaſt. 

Geſegelt: C. White, Herald (SD.), 858 G. Craig, 
Temora (SD ), London; A. Zylſtra, Veſta (SD.), Amſter⸗ 
dam; Taxt, Martha, Arendal; Chew, Ouze (SD.), Hull; 
ſämmtlich mit Getreide. 

Ankommend: 12 Schiffe. 

Thorn, 9. April 1864. Waſſerſtand: + 3 Fuß 2 Zoll. 
N Frachten. 

* Danzig, 11. April. London ds, ds 6d % Quarter 
Weizen. Newhaven 5s 2d %. Quarter Weizen. Engl. Ca⸗ 
nal ds % Quarter Weizen. Neweaſtle 38 9d % Qiarter 
Weizen!“ Grimsby 198 % Load O- und Sleeper. Gros 
ningen 28 % holländ. Courant, Harlingen 27 % holländ. 
Courant % Laſt Roggen. Antwerpen 30 %, Gent 31 
holländ Courant % Laſt Weizen. Bergen 21% Hbg. Bco. 
Yr Tonne Roggen. 


Fondsbörſe. 

* Danzig, Li. April. London 3 Mon. 6. 192 Br. 

— 2 Mon. 1413 Br. Staatsſchuldſcheine OF Br. 

Weſtpr. Pfandbriefe 33% 84 Br., 4% do. 941 Br. Staats⸗ 

anleihe 44% 100 Br., 100 bez., 5% do. 1055 Br Danziger 
Privatbankactien 103} Br. f 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


, Baromt.⸗ : 

8 Stand in Term. im Wind 
0 8 ee | Feen ö in he Wetter 
012, 338,11 | + 6,6 eſtl. flau, durchbrochen. 
1 8 337,40 | 14 JOeſtl. do. bezogen. 

12 33720 | J 35 Südl. stil! de. 


Be meiner plötzlichen Verſetzung von 
Danzig nach Königsberg, ſage ich 
allen meinen Freunden und Bekannten, 
von denen ich mich nicht noch perſönlich 
verabſchieden konnte, hiermit ein herz ⸗ 
liches Lebewohl. 

Arnoldt, 


Hl Dr geehrten Eltern empfeble ich mein 


8 ager aller in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, Lexika ꝛc. 
dauerhaft gebunden, kan den bilfig- 
e 


ſten in n. 
Constantin Ziemssen, 


Hg u. Muſikalienhandlung, 
KLanggaſſe 55. 1120, 


ERBEIEIIEIEIEEE 


Dr 
Grab⸗Denkmäler 


5 ſind vorräthig. 
Kreuz⸗Monumente von weißem Marmor und 
n Granit, Kiſſen, weiße Marmor⸗ 

ücher und Platten. 


Von Bremer Sandſtein: 


Monumente, liegende Leichenſteine, Grabkiſſen, 
Kreuz⸗ und Gitterſeckel, find vorräthig u. wer⸗ 
den aufs ſauberſte ausgeführt von 1440] 


Rosenthal, 
Steinmetz, Danzig, 
No. 8. Lunggarten No. 8. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Breitgaſſe No. 33. 

In Rückblick auf meine am 26. v. Mts. ergan- 
gene Annonce erlaube ich mir hierdurch erge⸗ 
benft anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 
Breitgaſſe No. 33, parterre, eine 
Güter⸗Agentur, verbunden mit einem 

Placements: und Wohnungs: 
Vermiethungs⸗Comptoir 
eröffnet habe. Wie überhaupt aus meiner vori⸗ 
gen Anzeige bereits hervorgeht, ſoll Neellität 
und Solidität das Fundament meines Un⸗ 
ternehmens ſein, und erlaube mir, bierauf ge⸗ 
ſtützt, um allſeitige Unter ſtützung ergebenſt 
zu bitten. H. G. Woelke. 


Mein kaufmänniſches Placements⸗ 
Comptoir befindet ſich von heute ab 
Kl. Krämergaſſe No. 1. Für das mir bisher in 
ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen, welches 
durch Feſthalten meiner Grundſätze mir dauernd 
ia erhalten bemüht ſein werde, ſage den betref⸗ 
enden Herren Prinzipälen, insbeſondere aber 
den Herren, welche ihr geneigtes Woblwollen 
mir durch gütige Recomman dationen kund ga⸗ 
den, meinen wärmſten Dank und verbinde 
leichzeitig die ergebene Bitte, mir dasſelbe auch 
* Van bemabren u wollen. i. 
. Schulz, bisher Goldſchmiedegaſſe W. 
Rittergnts - Verkauf. 

Ein Rittergut in der Nähe einer großen Pro: 
9 ſebr romantiſch gelegen, mit einem 
Geſammtareal von 70 Hufen enlmiſch Maß, 
wovon 40 Hufen Bern unterm Pfluge 
durchweg geſunder Gerſtenboden, 4 Hu⸗ 
fen culmiſch Niefel: und Feldwieſen, 14 
Hufen eulmifch Eichen: und Kiefern⸗ 
wald (Bauholz), 7 Hufen culm. hohe Hü⸗ 
tung, das Uebrige Gärten und Gewäſſer. 

Sämmtliche Gebäude ſeit 10 Jahren neu 
und 9 größten Theile maſſiv, unter Steindach. 
80 a Javentar complet (1000 feine 

afe). 


Bedeutende Kalkbrennerei und Ziegelei. 
Wohnhaus pompös im Part gelegen. 
Baare Nevenüen 300“ S. 

Iſt Krankheiis halber für einen fehr 
mäßigen Preis, bei ſolider Anzahlung, zu 
verkaufen. 

Neflectauten bittet man ihre Adreſſen 
in der Expedition dieſer Zeitung unter No. 928 


a Jugeben. 
uterhäudler werden verbeten. 


*) Nicht 3000 wie in früherer Annonce 
irrthümlich angegeben. 
Ein Materialgeſchäft, r Schau 
wird zu kaufen oder zu pachten geſucht. Adreſſen 
unter 1277 in der Expedition dieſer Zeitung. 


in Grundftüd mit Familienwohnungen, 
Miethsertrag 1100 , theils neue Ge⸗ 
bäude, iſt zu verkaufen. Meldungen unter No, 


1271 in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein neu eingerichtetes Ladenlokal 


nebſt Wohngelegenheit, in der Seiligengeift 
aſſe belegen, iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 
rodbänkengaſſe 42. 1316) 
Aua e jeder Art werden in meinem 
kaufſmänniſchen Placements⸗ und Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir Röpergaſſe No. 13 erbeten. 
1269 E. Baumann. 


SEELE u. Privathäufer, ins und außerhalb 
der Stadt, und entfernter, habe ich zu ver⸗ 
kaufen u. zu 1 nr 
„L. Baumann 

Ae _ Röpergafie 13 2 

in Unterraum iſt ſogleich zu vermiethen bei 
E [13211 0. 8. Klawitter. 

ine herrſchaftliche Wohnung von vier Stu⸗ 

ben mit allem Zubehör ift Schmiedegaſſe 
No. 3 vom 1. Juli reſp 1. October zu vermie⸗ 
then. Näheres Schmiedegaſſe No. 30. 1279 


die Saaletage meines Hauses, 


neu ausgebaut, beſtehend aus 3—4 Zimmern 
und Zubehör, 0 Verlangen ſchon zum 1. 
Juli c. vermiethet werden. 1292 
Otto de le Roi. 


in Unterraum zu 70 Laſt Getreide, nahe 
dem Waſſer, iſt zu vermietben Hundeg. 52. 


d. ſ. gef. u. rubig gel. . 
Jet ett f he a 


Ne 
Neue 
1 Etig — ette 
A Goldu. Lila. 


% Päckchen 
12 


28 Päckchen 


Prof. Dr, Lindes' 


Peget.Stangen.Pomade 


Diese, nach dem zweckmässigsten technisch- 
chemischen Verfahren mit Sorgfalt aus rein 


vegetabilischen In 


Naturglanz und erhöhte Elasticität, wäh- 
rend sie sich gleichzeitig zum Festhalten der 


Scheitel ganz vorzüglich eignet, 


In Original⸗Slücken A 7 ½ 4 


Kienitz. 


zu räumen, und habe deshalb die 


[1218] 


Kirchen-Concert. 


Dr. Suin de Boutemards | “+ 
aromatische ZAHN-PAST AN auge‘ 


kommen geeigneten Stoffen zusammengesetztes a 


Diese, nach den neuesten chemischen Erfah- 
rungen bereitete Honig-Seife entspricht 
edienzien zusam- durch ihre nicht blos reinigenden, sondern 
mengesetzte Stangen-Pomade wirkt sehr auch Weichheit und Frische bewirkenden 
wohlthätig auf das Wachsthum der Eigenschaften allen, an eine vollkommen 
Haare, indem sie dieselben geschmeidig gute Gesundbeits-Seife zu machenden An- 
erhält und vor Austrocknung bewahrt; da- forderungen und kann daher als ein mil- 
bei verleiht sie dem Haare einen schönen des und zugleich wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste und 
empfindlichste Haut von Damen und Kin- 


In Original-Pädichen a5 u. 2½ 9 

7 Das alleinige Depot der obigen Specialitäten befindet ſich für Danzig bei 
W. F. Burau, Landgaſſe 39, jo wie in Dirſchau bei W. Czar- 
nowski, in Marienburg bei C. Gerlach und für Pr. Stargardt 


nn 
Registrirte 


Apotheker A. Sperati's 
Ital. Honig-Seife. 


dern angelegentlichst empfohlen werden 


bei Fr. 
15984 


Da ich am 30. d. M. mein Schuh⸗ u. Stiefelgeſchaft an a Bertiüh- 


rer Herrn H. Wenzel übergeben werde, ſehe ich mich veranlaßt, bis dahin mein Waarenlage 


Preiſe abermals herabge etzt. 


Otto de le Roi, 


Brodbänkengaſſe 42. 


— nn 


Auf allſeitigen Wunſch wird Herr Muſik⸗Director Rehfeldt und der geehrte Geſang⸗ 


* 90 U 
Fr. Kiel’s „Requiem“ | 
Dounerftag, den 14. April, um 7 Uhr Abends, ia der erleuchteten St. Katharinen⸗ 
Kirche zum Beſten unſerer Anſtalt zu wiederholen und hoffen wir um ſo mehr auf recht rege 


Verein die Güte haben, 


Theilnahme, 
gefunden. Die Saaler ſind von 65 
den Herren Saun 


als ſeit mehreren Jahren hier keine Aufführung mit Orcheſter in einer Kirche ſtatt⸗ 
Uhe geöffnet. Einlaßkarten zu 10 pr 
er, Ziemſſen, Sebaftiani, Grentzenberg, jo wie bei dem Signator 


H ſind zu haben bei 


Herrn Molkeutiu, Kl Müßhlengaſſe No. 7-9 und dem mitunterzeichneten Haile, 


Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 
Loniſe Blech. Emilie Couwentz. Ben Meyer. Marianne Nisbeth, 


Wilhelmine Pauten. Friederike Plaw. 
9 . 9 Stoddart. 


Jie ade sen Ben e 
Dampikefleltoiten: 1 Pferdekraft 200 %, 2 


Haile, 


A A 
600 dn 50 ed 880 2 a chere Wech⸗ 


ſel zu begeben. Poggenpfuhl 22. 1274 


11 und 18.000 K pupillariſche Sicherheit in 
Stolper Gerichtsbarkeit ſind ſofort zu ver⸗ 


kaufen durch 
P. Pian o ws ki, 
11275] Poggenpfuhl 22. 


otterie-Looſe und Autheile IV. Cl., 
3 zu 8 , % zu 4 „ aa zu 2 &, 
% zu 1 K, zu haben in Berlin bei 
Alb. Hartmann, 
1893 Landsbergerſtraßs 86. 
en Herren Bauunternehmern und Cement⸗ 
en die ergebene Anzeige, daß uns 
von der 


Portland-Cement-Fabrik 


„Stern“ in Stettin 
der Verkauf ihres Cements für die hieſige Ge⸗ 
gend übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes 
Fabrikat, das dem beſten Engliſchen in Güte 
völlig gleichkommt und überall als vorzüglich 
anerkannt wird, angelegentlichſt. Proben liegen 
bereit, und werden Aufträge prompt ausgeführt. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 
11112, Negier & Golling, 
Ankerſchmiedegaſſe No. 16. 
In Brodden bei Pelplin ſtehen 14 ſchwere 
Maſtochſen und 1000 Scheffel ſäͤchſiſche 
Zwiebel⸗Kartoffeln zum Verkauf. 11310 


icken, Bohnen, Erbſen, Hafer, Klee, Grä⸗ 
fer, Runkelrüben, Wrucken, Möhren etc,, 


zur Saat, empfiehlt T 

19341 R. Bäcker in Mewe. 

Rübku en, beſte, friſche, empfiehlt billigſt 
wu N. Backer APR al 


aat⸗Wicken empfiehlt [1263] 
Alex. Mielcke, Vorſt. Graben No. 20. 


2 wenig gebrauchte polirte Waaren⸗ 
ſpinde mit Glasthüren, 10“ lang, ſind 


rodbänkengaſſe 42 zu verkaufen. 
riſche Sagtwicken, bee und Thymo⸗ 


2112 


theum, offerirt billig 
Benjamin Bernſtein, 
1295 Langenmarkt 31. Jay 
5 Huf Dom. Vayerſee bei 
„„ cCulm ſtehen 160 Stück kern ; 
fette Hammel, Pati abzu · 
> nehmen, zum Werkauf. 


Engliſches geräuchertes 


wird 5 9 & pro Pfd. verkauft 
Spe — der eich Pdaelangs⸗Aſialt 


Weidengaſſe No. 20. [1287] 


Eis gebrauchtes und gut conſervirtes 
Kamin wird geſucht Omnbeeie 29 


im Comptoir. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domanski Witt. 


r. Abegg. A. Blech. Dr, Glafer. 
Thiel. 1215 


Pferdekräfte 250 %, 3 Pferdekräfte u. darüber 
pro Pferdekraft 100 . Lieferzeit 9 Monat, 
Zahlungen bei Empfang. 

Reflectanten werden erſucht, Briefe an den 
Ingenieur John Hartmann aus Nord⸗Ame⸗ 
rika poste restante Berlin zu richten. [1315 


Die Betten: und Bettfeder⸗ 
Handlung des IL. A. Janke 


in Danzig, Aliſt. Graben 16, 
empfing Federn und Daunen aus Thüringen, 
Geſindebekten und gute neue einperſonige Bet⸗ 
ten, à Satz 12 und 14 % Matratzen a 14 
Ag ſtets vorräthig. 
Sämmtliche Federn ſehr preis werth und 


ungekalkt. 
11298] Li. A. Janke. 


„Ich wohne jetzt Frauengaffe 3, 
Ecke der Pfaffengaſſe, 5 11237] 
Dr. med, Friedlaender. 


V ein Comtoir iſt jetzt Frauen⸗ 
gaſſe 31, parterre. 


11243] Th. Kirſten. 
Leipziger 
Feuer ⸗Verſicherüngs⸗Anſtalt. 


Von Mont April cr. 
ſich die ontag, den 11. April er., ab befindet 


General⸗Agentur 
der Leipziger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 


opengaſſe No. 47. 

Die General-Agentur, 
1214] Haaselau & Stobbe. 
eine W̃ iſt Ten Flei 84 
M g 
Ständigen Unterricht im Biolinfpiel er⸗ 
theilt W. Höhne, Schmievegafle 24. Nä- 
170 Auskunft ertheilen die Herren Juſtizrath 


Buh m, Hundegaſſe 48 und Rechtsanwalt 
nee 


Zur Aufnahme von Schülerinnen 

a für den Unterricht im Klavierſpiel 

bin ich ferner bereit. Emma Kleemann, 
Breitg. No. 81, 1 Tr. h., Sprechſt. v. 4—6 Uhr 
Nachmittags. 1312 


ee eee eee 
Ein erfahrener unverheiratheter Infpector, der 
günſtige Atteſte beſitzt, polniſch ſpricht, und 
den Brennereibetrieb pracliſch erlernt bat, wünſcht 
u Johanni d. J. ein anderes Engagement, am 
liebſten die ſelbſiſtändige Bewirthſchaftung eines 
Gutes, er iſt aber auch bereit, ein anderes als 
ein rein landwirthſchaftliches Verhältniß anzu⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft giebt der Rechnungs⸗ 
rath Schmidt zu Danzig, altſtädtiſchen Gra⸗ 
ben No. 107. 11290] 


Ein grün ſeiden er Regen chirm 


mit ſtarkem Stock und Elfenbeingriff iſt verlo⸗ 
ren. Gegen Belohnung abzugeben Brodbänken⸗ 
T 
Fur ein hieſiges Getreide-Com⸗ 
+ miffiond = Gefchäft wird ein 
tüchtiger Commis geſucht, der mit 
der dopp. Buchführung, den Comptoirarbe iten 
und dem auswärtigen Geſchäft vollſt indig ver⸗ 
traut fein muß und den Chef in veflen Abwe⸗ 
ſenheit zu vertreten im Stande iſt Nur ſolche, 
welche dieſen Forderungen genügen können und 
Hoi in ä nichen Stellungen geweſen find, 
wollen ihre Meldungen mit vollitändigen Ans 
gaben über ihre bisherige That gkeit und ihre 
unuefähren Salair⸗Anſprachen unter 1306 in 
der Expedi ien dieſer Zeitung einreichen. 
Eine Erzieherin, die im Elementarunterricht, 
Franzoſiſch und in der Muſik unterrichtet, 
ſucht zum 1. Juni oder Juli eine Stelle auf 
dein Lande bei einem oder 2 Kindern. Hierauf 
Reſlectirende geben ihre Adreſſen unter 1278 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Conptoftinten, junge Leute, die höbere Lehr⸗ 
anſtalten beſuchen, finden eine freundliche 
Penſion bei ſoliden Beringungen Gr. Müblen⸗ 
gaſſe 11, 1 Tr. 11307] 
U" Bonne frangaise desire se placer de 
suite pour enseigner sa langue à de 
jeunes enfants et se rendre utile dans les 
soins du ménage. S’adresser au bureau de 
cette feuille sous les initiales R. S. (1288 


Eine Dame, die über den Werth ihres Cha⸗ 
racters die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, wünſcht bei vorzüglichen Kenntniſſen einen 
Wirkungskreis als Repräſentantin eines Hauſes 
in der Stadt oder auf dem Lande. 

Näberes in Elbing, Neuſtädtiſche Wall⸗ 
ſtraße No. 16. 1311 


Fun einen jungen Mann, der Apo⸗ 
theker werden will, iſt in mei⸗ 
nem Geſchäfte eine Stelle vacant. 
C. v. d. Lippe 
1317 in Danzig. 


in mit guten Zeugniſſen e Geome⸗ 

tergehilfe, der ſeine eigenen Meßinſtrumente 
beit und auch der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht ein Engagement. Reflectanten belieben 
ihre Bedingungen unter 1285 der Expedition 
dieſer Zeitung einzuſchicken. 
Eine conceſſionirte Gouvernante, die außer 

den Elementar⸗Wiſſenſchaften auch im Frans 
zöſiſchen und in der Muſik unterrichtet, ſucht 
ein anderes Engagement. Gefällige Apreſſen 
werden erbeten in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 1 


Ein Apotheker⸗Lehrling 


Due unter vortheilhaften Bedingungen in der 
oln. Apoth lte in a { E. 4128 
1913 Eduard Pfannenſchmidt. 


Ein Lehrling u des Comtoir 


wird geſucht. Selk ſtgeſchriebene Meldungen 
nimmt die Expedition d. Zeitung unter der Bes 
zeichnung 1276 entgegen. 


Dampſfſchiff „Terra“ 


täglich (außer Sonntags), zwiſchen Memel und 
Königsberg fahrend, liefert täglich die Güter 
an beiden Orten regelmäßig ab, und ohne 
Ertra⸗Bezahlung werden Guter vom Bahnbof 
Königsberg oder Dampfſchiffs⸗ Expeditionen ab: 
geholt, wenn ſolche adreſſirt find an: 

Mason’s Dampfſchiffs⸗ edition, 
Königsberg, Sattler Gaſſe No. I a. 

Memel, im März 1864. f 


. 2 & Mason. 
Zuckau, den 14. April. 


Shakeſpeare⸗Feier 


im Schützenhanſe. 

Unter Bezugnahme auf unſere erſte Ankün⸗ 
Rage zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß die 
eichnungen zum Abendeſſen Mittwoch, den 
0. April, geſchloſſen werden milſßen. 
Bis dahin werden fie, ſoweit es noch der Raum 
geſtattet, von unſerem Boten und von den Her⸗ 
ren Münſterberg 5 ena 32) 
und Biber (Comptoir Brodbänkengaſſe 13) 
angenommen. Später können nur Billets zur 
Feſtvorſtellung allein verabfolgt werden. Im 
Saale ſelbſt fludet kein Billetverkauf ſtatt. 


Das omite, 
Spliedt's 
Concert⸗Salon in Jäſchkenthal. 


ke 
Mittwoch, den 13. d. Mts. 
Concert 


des Herrn Muſikdirector Laa de 

mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 

1309 Aug. Fr. Schutz. 


Stadt-Thenter. 


— den 12. April. (6. Ab. No. 20.) 
Letzte Gaſtvarſtellung des Frl Laura Sch u⸗ 
bert Auf allſeitiges Verlangen: Die Preu⸗ 
fen in Schleswig. Zeitgemälde mit Ges 
daß in 3 Akten von Thalburg und Wagner. 
Muſik von Michaelis. Hierauf: Eine Ber: 
liner Bonne. Genzebild mit Geſang in 1 
Alt ven Jacobſobn. 3 
„Meta — Guſte — Fil. Schubert. 
Mittwoch, den 13. April. (Abonn. susp.) 
Vorlezte Gaſtdarſtellung der Königl. Hof⸗ 
opernſängerin Frl. Ubrich. Dinorah, oder: 
Die Wallfahrt nach Ploermel. Roman- 
tiſche Oper in 3 Akten von Meperbeer. 
„ Dinorah — Frl. Ub rich. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


